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Gemaͤhlde von London. 


Deepbig oder vierzig Meilen um Lon⸗ 
don win meln die Straßen, am ſtaͤrkſten ſeit 
dem amerifänifchen Kriege, und der da: 
rauf erfolgten Truppen⸗ Abdankung von 
bewaffneten Raͤubern zu Fuß und zu Pferd. 
Die Geſetze ſcheinen ſie zu begunſtigen, 
und es haͤlt ſchwer, ſie gefangen einzubrin⸗ 
Ich 


— 


5 


hiſtoriſchen und litterariſchen 
en. 
Donnerſtag den Zoten Yulii, 1789. 


— — 
gen, ohngeachtet jedes Kirchſpiel eine Be⸗ 
lohnung von 30 Guineen dem Angegriffe⸗ 
nen verſpricht, der ſich des Raͤubers bes 
maͤchtiget. Die wenige Vorſicht, welche 
Reiſende brauchen, macht die Räuber noch 
kuͤhner, alles anzufallen. Wenn fie ſich, 
mit dem Piſtol in der Hand, dem Schlag 
einer Karoſſe naͤhern, fo find ſie zum vor⸗ 
aus verſcchert, daß mon ihnen den Geld⸗ 
beutel willig hinreichen wird, und finden 

ſie 


ſte das Gewicht des letztern nicht anſehn⸗ 
lich genng, fo fordern fie auch noch Ude 
ren und Brillanten, die man ihnen gleich⸗ 
falls hingiebt, ohne eine Wort zu ver— 
lieren. — 5 

Gewoͤhnlich ſind ihrer zwey bis drey; 
der eine macht ſich an den Poſtillion, und 
die andern beſetzen die Schlaͤge. 

Wenn man dieſe Raͤuber abſchrecken 
will, ſo muß man einen oder zwey Mus⸗ 
ketone, mit recht großen Mundloͤchern bey 
ſich fuͤhren, und ſie dergeſtalt im Schlag 
richten, daß der Lauf von den Raͤubern 
wahrgenommen werden kann; alsdenn 
werden ſie ſich nicht heranwagen, wenn 
wenigſteus zwey Perſonen in der Poft 
ſchaiſe ſind; denn ſollte nur ein einzelner 
Paſſagier darin ſeyn, ſo wuͤrde er doch, 
troz ſeines Gewehrs, geplündert. werden. 
Einer nimmt den Poſtillion aufs Korn, 
um euch in Furcht zu ſetzen, indeß ein an⸗ 
derer auf die Chaiſe zielt; dann wirft man 

ern ſeinen Beutel hin, um ſich nicht in 
kebensgefahr zu begeben. Die Raͤuber 
beſuchen die Gaſthoͤfe und Wivthshaͤuſer 
fleißig. Sehen fie, daß Reiſende bewaf⸗ 
net ſind, ſo folgen ſie ihnen ſelten nach. 
Man hat die Poſtillions in Verdacht, daß 
viele von ihnen ſich heimlich mit den Raͤu⸗ 
bern einverftehn. Die Räuber zu Fuß 
ſind am meiſten zu fuͤrchten. Auf einigen 
Stationen iſt man gezwungen bis London 
zu praͤnumeriren, aus Furcht, daß einem 
die Raͤuber nicht zu viel laſſen möchten, 
um in London das Poſtgeld berichtigen zu 
koͤnnen. 

Bey dem Schutzgatter von Oxford 
Street, beſuchen die Raͤuber eine Schen⸗ 
ke, die der Polizey ſehr gut bekannt iſt, 
und die dieſen Herren zum Sammelplatz 
dient, wo ſie ſich alle Abende ihre Opera⸗ 
tions⸗Plane mittheilen. Wenn eine Per⸗ 


ſon von Wichtigkeit beraubt worden iſt, 


“und den Räuber zu kennen glaubt, fo ma⸗ 


chen die Polizeydiener ihre Runde, und 
wenn fie den angegebenen Menſchen finz 
den, ſo befehlen ſie ihm, ihnen zu einen 
Friedensrichter zu folgen. Selten werden 
ſolche Raͤuber, wenn man ſie gleich ſtark 
in Verdacht hat, und weiß, was fuͤr ein 
Handwerk ſie treiben, beym Kopf genom— 
men: erſt muͤſſen zwey Zeugen beſchworen 
haben, daß eben dieſer Mann ſie zu der 
und der Stunde, an dem und dem Orte 
beraubt habe. Die Raͤuber ſind verklei⸗ 
det, und haben wieder ihrer Seits Zeus 
gen, die das Gegentheil bekraͤftigen. Eine 
Perſon, die ſchwoͤrt, daß der und der 
Mann ſie bewafnet angegriffen und be— 
raubt habe, muß den Proceß fortſetzen, 
der nicht allein viel Geld koſtet, ſondern 
auch den Klaͤger noͤthigt, oft vor Gericht 
zu erſcheinen. Das Geſetz beguͤnſtigt alſo 
dergleichen Uebelthaͤter. 


Der uͤbertriebene Luxus bevoͤlkert die 
Stadt mit Muͤſſiggaͤngern, die genoͤthigt 
ſind, das Spitzbubenhandwerk zu treiben, 
weil ſie -nicht wiſſen, was ftir Arbeit ſie er⸗ 
greifen ſollen, um ſich fortzubringen. 


Die kupfernen Klopfer an den Thuͤren 
die gewöhnlich 12 bis 15 Schillinge koſten, 
werden des Nachts geſtohlen, wenn die 
Magd vergißt, ſie abzuſchrauben. Kinder 
von zehn Jahren ſtehlen anf. öffentlicher 
Straße, und die Mädchen von der gefaͤlli⸗ 
gen Sorte, von welchen es in London 
überall wimmelt, find ebenfalls geichickte, 
Beutelſchneiderinnen. Die Polizey befüntz 
mert ſich zu wenig um die Ruhe und Sie 
cherheit einer großen Stadt. | 


(Die Fortſetzung folgt.) 


1 
Der 


Der Schwimmer 


Es wollte ein Gaſconter mit dem Paz 


ketbote nach Engelland gehen. Er kam 
aber zu fpät in Calais an, und mußte ſich 
durch ein Schifferkahn nachfahren laſſen. 
Er holte es in ein paar Stunden ein, und 
da in der Zeit die Racht eingebrochen war, 
ſo kletterte er an Bord in die Hoͤhe, ohne 
daß man das Kahn, welches wieder zus 
ruͤck fuhr, gewahr ward. Es hatte ſtark 
geregnet, und der Gaſconier war durch 
und durch naß. Er gieng gerade nach 
der Cajuͤte, und als man ihn fragte, wo 
er herkaͤme, und wie er ſo naß geworden 
wäre? ſo antwortete ed: Was Henker, 
ſoll ich nicht naß geworden ſeyn, da ich 
euch von Calais habe nachſchwimmen 
muͤſſen. Die Paſſagiers ſahen einander 
an. Ein engliſcher Herr fragte ihn end⸗ 
lich, ob er denn wirklich ein fo außeror⸗ 
deutlicher Schwimmer ſey, und ob es 
wahr waͤre, was er ſagte? Ja freylich iſt 
es mir ſauer genug geworden, ſie einzu⸗ 
holen, antwortete der Gaſeonier. Er 
fragte ihn weiter, ob er wohl, wenn ſie 
nach London kamen, mit einem Mohren, 
den man in ganz England fuͤr den groͤßten 
Schwimmee hielt, und mit dem ſein Herr 
ſchon große Summen gewonnen‘ hätte, 
um die Wette ſchwimmen wollte. O ja, 
ſagte der Gaſconier. Warum nicht? Mir 
muß keiner gleich kommen. Sie machten 
darauf ihren Vergleich mit einander rich⸗ 
tig, und als ſie nach Engeland kamen, ſo 
wurde die Wette verabredet. Der Mohr 
und der Gaſconier erſchienen, nebſt vielen 


vornehmen Herren, die auf ſie gewettet 


hatten, am Ufer des Meeres, und ſie ſoll⸗ 
ten eben die Kleider ablegen, als der Mohr 
den Gaſconier immer von der Seite an⸗ 
ſah, bey welchem er einen Kaſten gewahr 
wurde, und ihn daher fragte, was er denn 


mit dem Kaſten, den er unter dem Arm 
haͤtte, machen wolle? Mein Freund, ant⸗ 
wortete der Gaſeonier, ich habe Lebens⸗ 
mittei darinnen, und ich wollte dich eben 
fragen, ob du dich nicht auch damit zur 
Reiſe verſehen haͤtteſt, denn ich ſchwimme 
gerade nach Gibraltar. Als der Mohr 
das hoͤrte, gieng er zu ſeinem Herrn, und 
ſagte zu ihm: Er moͤchte ſeine Wette nur 
verlohren geben, denn mit dem Kerl moͤch-⸗ 
te der Henker um die Wette ſchwimmen. 
1 Anekdote. 

An einem gewiſſen Orte, gaben die 
Schauſpieler den noch nie hier aufgeführs 
ten Koͤnig Lear. Das Stuͤck welches wie 
bekannt, ſo viele Ohnmachten, Morde 
und Hirnverruͤckungen hat, ward durch 
einen ganz beſondern Umſtand noch tra⸗ 
giſcher aufgefuͤhrt, als vielleicht in Wien, 
Berlin und Hamburg nicht geſchehen. 
Als nemlich die Gewitterſcene anhub, 
glaubten die Damen im Parterre, daß 
der Blitz wirklich und wahrhaftig uͤber 
ihrem Haupte gezuͤndet habe. — In 
der That, weiter laͤßt ſich die Schauſpie⸗ 
lerkunſt nicht treiben, und kaum ein ande⸗ 
rer Fall denken, wo- man die Natur bis 
zur Taͤuſchung ſtaͤrker nachgeahmt haͤtte. 
— Man rief Feuer; man ſah die Kopf⸗ 
zeuger in Bewegung; man war im Dez 
grif zu fliehen — denn niemand wollte 
gern in feinen Suͤnden verbrennen. Wäͤ⸗ 
re die Faſſung nicht bald erfolgt; fo haͤtte 
dieſes Trauerſpiel und noch dazu unter 
dem ſchoͤnſten Theile der Zuſchauer ſehr 
tragiſch werden koͤnnen. Wenigſtens laßt 
ſich behaupten, daß entweder bey Auf⸗ 
fuͤhrung dieſes Stuͤckes eine doppelte Sen⸗ 
ſation erregt worden, oder daß es viel⸗ 
leicht bey manchem Zuſchauer die ſtaͤrkſte 
geweſen, die es erregt hat. — f 
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Faordon, vom 27. bis 30. Julii nach Elbing. 

Dulewski, 4 Gef. Weizen. Leibel Mendel, 7 Galler Weizen. Germer, 1 Gef. 
Roggen. Kieſch, 1 Gef. Weizen und Roggen. Moſes Manaſſe, 3 Gef. Weizen. 
Abraham Iſaage, 3 Gef. Weizen und Roggen. Bratenski, 3 Gef. dito. Krahnaß, 
12 Traftenholz, Weizen u. Roggen. Abraham Mark, Weizen. Iſagec Joſeph, 1 Tr. 
Stäbe. Materna, 1 Gef. Weizen. Szymanowski, 3 Gef. Roggen. Kapuſta, Packs 
Leinewand. Maslowski, 2 Gef. m und Roggen. Billecki, 2 Galler Weizen. 

ach Danzig. a 5 ; 

Iſaac Joſeph, 4 Traften Planken. Centkowski, 11 Tr. Randholz. Lutoslaws⸗ 

ne 25 Balken. Moſeicki, 10 Tr. Randholz. Lelechowski, 9 Tr. dito. Turowski, 
= r. ito. £ 


 Wechlel-Eours. Koͤnigsberg, den 17. Julii, 1789. 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vis 5 i 
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Wir Oberrichter und Stadtraͤthe eines Koͤnigl. Preuß. Stadtgerichts fügen hiemit 
jedermann zu wiſſen, daß uͤber das Vermögen des hieſigen Baͤcker⸗Meiſter Samuel Ni⸗ 
colaus Willmann Concurſus Creditorum eroͤfnet und zur Liquidation und Begruͤn⸗ 
dung ſaͤmmtlicher Forderungen an die Maſſe vor unſern Stadtrath Hennigs Ter⸗ 
minus auf den gten Sept. c. um 9 Uhr allhier zu Rathhauſe angeſetzt worden. Es 
haben ſich dahero ſaͤmmtliche ſowohl bekannte als unbekannte Creditores des Gemein⸗ 
ſchul dners entweder perſoͤnlich oder durch Bevollmaͤchtigte, worzu ihnen in Ermange⸗ 
lung anderweitigen Bekanntſchaft der Juſtiz-Commiſſ. Director. Proͤwe und Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Leuchert vorgeſchlagen worden, gedachten Tages zu dem Ende einzu⸗ 
finden, oder bey ihrem Außenbleiben zu gewoͤrtigen, daß ſie don der Maſſe ganzlich 
ausgeſchloſſen, und ein ewiges Stillſchweigen auferleget werden ſoll. Elbing, den, 
25. May 1789. 2 Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Dem Publiko wird hierdurch bekannt gemacht, daß das ſub Litt. A. No. x. 5766. 
und 577. belegene und zu dem Nachlaß der Dorothea Eggertin gehoͤrige Haus durch, 
offentlichen Ansruf verkauft werden ſol. Kaufluſtige haben ſich dahero in Termino 
d. loten Auguſt c. als Montags coram Hrn. Referendario, Brackenhauſen rathhaͤußlich 
einzufinden, und kann der Meiſtbiethende des Zuſchlages gewaͤrtigen. Elbing, den 17. 
July 17 89. f 8 Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Eine Gelegenheit, b ſtehend in einen Keller, Stube, Kammer und Vorraum, iſt 
im Flensburgſchen Hauſe am neuen Markt Michaeli zu vermiethen. Mehr Rachricht 
in der Buchhandlung. 21 0 

Feine doppelte Brandweine, als: Canehl, Roſolis, Raluſia, Krambambuli, 
Goldwaſſer, Negelke, Perſiko, Neyenkrafft, Pomerantzen, Citronen, Kimmel, Anis, 
Ballwaſſer, Wacholder, enkelter Kirſchbrandwein, Aloe Tropfen, wie auch achte Offen⸗ 
bacher Schnupftobacke, als: Margco, Violet, Naturel ſiniſſimo, St. Malo, naturel, 
Straßburger, find bey Peter Verlezobre in großen und kleinen Parteyen zu billigen 
Preiſen zu bekommen. 


